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Beim Kreis Viersen entstehen aktueldrei
Gebäude nach den Prinzipien der

zirkulären Wertschöpfung. Mit dem
Einsatz von wiederverwendbaren und
nachwachsenden Ressourcen in Ver-
bindung mit BIM (Bauwerksdatenmo-
dellierung) beweist der Kreis Viersen,
dass nachhaltiges und digitales Pla-
nen und Bauen in Kommunen mach-
bar und sinnvoll ist.
Nachhaltigkeit

Im Jahr 2020 verabschiedete der Kreis
Viersen seine Klimaschutzstrategie. Neben
Neubauten nach den Prinzipien der zirku-
lären Wertschöpfung fördert der Kreis eine
klimagerechte Mobilität der Mitarbeiter.
Außerdem optimiert die Kreisverwaltung
zahlreiche betriebliche Prozesse und Ab-
läufe mit dem Ziel, 002—Emissionen zu

reduzieren. Dabei wird sowohl auf Bewähr-
tes gesetzt als auch Innovatives auspro-
biert. Der Kreis Viersen will Vorreiter und
Vorbild sein und andere mit seinen Erfah-
rungen unterstützen. Im Bereich der erneu-

erbaren Energien werden Freiflächen und
Objektsolaranlagen ermittelt, um die gro-
ßen Potenziale einer klimaneutralen Strom-
und Wärmeversorgung erschließen zu

können. Weiterhin sind Geothermie, Solar-
thermie und Wärmepumpen vielverspre-
chende Technologien, aus denen der bes-
te Mix genutzt werden soll. Mit der länger-
fristigen Umstellung der Heizsysteme auf
emissionsfreie Alternativen soll auch die
Aufbereitung von Warmwasser aus rege-
nerativen Quellen wie Abwärme oder
selbstproduziertem Ökostrom erfolgen.
Die Erkenntnis, nur durch Einsatz aller
operativen Bausteine die Nachhaltigkeits-
ziele erreichen zu können, hat sich beim
Kreis Viersen längst durchgesetzt. Nicht
zögerliches Abwarten, sondern beherztes
und innovatives Handeln ist hier die Devise.
Weg zur Ressourcenwende

Die Bau und lmmobilienwirtschaft steht
vor einem gravierenden Wandel. Rohstof-
fe, auf die sie heute in großem Umfang
zurückgreift, werden in absehbarer Zeit nur

noch begrenzt oder gar nicht mehr zur

Verfügung stehen. Um auch in Zukunft
bauen zu können, müssen zwei Paradig-
men erfüllt sein:

Das Bauen an sich muss sich nachhaltig
ändern — im Neubau bei Architektur, Kon-
zeption, Dokumentation und Produktge-
staltung. Außerdem müssen bereits im Be-
stand verbaute Ressourcen besser ge-
nutzt werden. Andernfalls ist zukünftig
die Verfügbarkeit von Rohstoffen stark ge-
fährdet und knapper werdende Deponie-
möglichkeiten reichen nicht mehr aus.

Dann würden auch staatliche Restriktionen
absehbar. Um dies abzuwenden, sind alle
Akteure der Bau und Immobilienwirtschaft
gefordert.
Dass es sich um eine Herkulesaufgabe
handelt, verdeutlichen folgende Zahlen:

Über 60 % der in Deutschland verwende-
ten Ressourcen werden im Gebäudesektor
verarbeitet. Dem gegenüber stehen Millio-
nen Tonnen Bauschutt und Baustellenab-
fälle. Ein Recycling auf hohem Qualitätsni-
veau findet nur in Ausnahmefällen statt.
Wertvolle Ressourcen gehen damit verlo-
ren. Das Bewusstsein für diese Herausfor-
derung ist noch unzureichend. Bisherige
gesetzliche Regelungen greifen nicht aus-

reichend, konkrete Verfahrensweisen, Pro-
zesse und Kenntnisse fehlen weitestge-
hend.

Um die deklarierten umweltpolitischen Zie-
le tatsächlich umzusetzen, sind zahlreiche
Maßnahmen auf politischerEbene notwen-
dig. Gefragt sind neue und innovative Pro-
dukte, Recycling und Dienstleistungspro-
zesse. Planer und Architekten müssen den
Prozess der Modernisierung, Nutzungsän-
derung, Reparaturfähigkeit und des Rück-
baus von vornherein in ihre Entwürfe ein-
beziehen. Auch auf Hersteller-, Auftragge-
ber und Investorenseite ist ein Umdenken
notwendig. Ein ressourcenschonendes
Bauen darf nicht als lästige Pflicht, sondern
sollte als einleuchtende und strategische
Antwort auf permanent knapper werdende
Ressourcen und massiv steigende Entsor-
gungskosten betrachtet werden. Zudem
lassen sich 002-Emmissionen in beträcht-
lichem Umfang reduzieren. Eine ressour-

censchonende Bau und Immobilienwirt-
schaft trägt wesentlich zum Umwelt und
Klimaschutz bei. Nichts Geringeres als ein
Paradigmenwechsel in der Bau und Im-
mobilienwirtschaft ist gefragt.
relsource

Die relsource Stiftung e.V. (kurz: relsource)
ist eine unabhängige Allianz von Mitglie-
dern aus Wirtschaft, Gesellschaft, Wissen-
schaft und Politik. Sie wurde von Akteuren
verschiedener Sektoren 2019 ins Leben
gerufen. relsource entwickelt gemeinsame
Ziele und Prozesse zur Ressourcenscho-
nung und kommuniziert diese an relevante
Zielgruppen. relsource setzt sich für eine
effektivere, umweltschonendere und damit
nachhaltigere Nutzung von Ressourcen
durch Umsetzung einer echten zirkulären
Wertschöpfung (Circular Economy) im

Bauwesen ein. Zum einen, um begrenzt
verfügbare Rohstoffe zu sparen. Zum an-

deren, um die Ressourcen, die eingesetzt
werden bzw. bereits eingesetzt worden

sind, nach ihrer Nutzung wieder als voll-
wertige Sekundärrohstoffe aufzubereiten
und einzusetzen. Zugleich will sie zur kom-
munikativen Aufklärung dieses Themas in
Wirtschaft und Gesellschaft beitragen. Da-
bei fokussiert sie sich auf drei Säulen.:
Konzepte entwickeln, Kommunikation und
Umsetzung.

Als ein relevantes Handlungsfeld wird die
Nutzung von BIM betrachtet. Mit dieser
Methode geht die Möglichkeit einher, alle
Daten zu erfassen, die sich auf die im Ge-
bäude verbauten Stoffe beziehen. relsour-
ce betrachtet es als wichtige Aufgabe,
sämtliche recycling und rückbaurelevan-
ten Informationen in das Datenmanage-
ment einzubeziehen, um nach Ablauf der
Nutzungsphase oder im Rahmen von

Umbaumaßnahmen einen hochwertigen
Recylingprozess zu ermöglichen.

Der Kreis Viersen ist bereits im Jahr 2019
der relsource Stiftung e.V. als Mitglied bei-
getreten. Mit der Mitgliedschaftbei relsour-
ce verdeutlichtder Kreis Viersen seine feste
Absicht, die oben genannten Prinzipien in
die Praxis umzusetzen und verfolgt das
Ziel, weitere Mitstreiter in der kommunalen
Familie zu finden.

Öffentliche Gebäude übernehmen im Zuge
der Implementierung einer ressourcen-

schonenden Bauweise eine Vorreiterrolle.
Die Kommunen sollten hier vorangehen
und die zirkuläre Wertschöpfung als ele-
mentaren Bestandteil der Nachhaltigkeit
begreifen und kontinuierlich umsetzen.

Um die Bauvorhaben des Kreises Viersen
nach den Prinzipien der zirkulären Wert-
schöpfung umsetzen zu können, ist ein
Umdenken in den Planungsprozessen er-

forderlich und ein entsprechendes Fach-
wissen zu implementieren. Hierbei steht
insbesondere die Vision einer Mehrwert-
schöpfung im Vordergrund.

Ressourcenschutz beginnt bereits bei der
Planung. Hierbei ist der konsequente Ein-
satz von BIM Voraussetzung. Auf Grund-
lage eines digitalen Bauwerkmodells, des
BIM -Koordinationsmodells, werden dabei
sämtliche Prozesse im Verlauf eines
Bauprojekts virtuell dargestellt und es ent-
steht ein digitaler Zwilling.

Mit der Mitgliedschaft bei der relsource
Stiftung e.V. möchte der Kreis Viersen
auch diesen Ansatz in die Praxis umsetzen.
Ressourcenschutz nach den Grundsätzen
der zirkulären Wertschöpfung erfordert
nicht nur innovative Lösungsansätze, son

dem stellt insbesondere eine kommunika-
tive Herausforderung dar. Daher ist ein
direkter fachlicher Austausch mit Kollegen
umso wichtiger. Der Kreis Viersen möchte



daher relsource durch seine Mitgliedschaft
und auch durch das Best -Practice-Beispie„Neubau

Kreisarchiv" unterstützen.

Projekte
Der Kreis Viersen ist bereits heute aktiv
dabei, nachhaltige Entwicklungen und Pro-
zesse anzustoßen und zu beschleunigen.
Mit drei Pilotprojekten — zuerst dem lau-
fenden Neubau des Kreisarchivs, dem in
Planung befindlichen Straßenverkehrsamt
und einer Förderschule (siehe Fotos) —

sammelt der Kreis Viersen Erfahrungen
mit dem Planen und Bauen nach den
Prinzipien der zirkulären Wertschöpfung
und der Implementierung von BIM in der
Verwaltung. Die Pilotprojekte sollen die
Verantwortlichen in anderen Kommunen
dazu anregen oder darin bestärken, sich
auch mit einem verantwortungsvollen und
damit zukunftsorientierten Ressourcen-

umgang zu befassen.

Das Kreisarchiv Viersen wurde nach den
Prinzipien der zirkulären Wertschöpfung
geplant und wird aktuell gebaut. Alle Bau-
stoffe und Einrichtungsgegenstände sollen
wiederverwendbar sein, das Gebäude soll

mehr Energie erzeugen als es verbraucht.
So werden beim Neubau des Kreisarchivs
Viersen viele umweltfreundliche Technolo-
gien in innovativer Kombination geplant
und umgesetzt — etwa ein Kraftdach mit
Sonnenkollektoren und Photovoltaik in
Verbindung mit einer Wärmepumpe und
einem Eisspeicher. Fossile Energieträger
brauchen für die Wärme oder Kältegewin-

nung nicht mehr eingesetzt zu werden,
einen Gasanschluss für das Gebäude gibt
es nicht mehr. Die Außenanlagen laden zur

naturnahen Pause ein, lassen das Regen-
wasser versickern und erhöhen die Biodi

versität des Standortes. Am Ende des Le-
benszyklus des Gebäudes lässt sich zu-

dem durch die vorhandenen und verwert-
baren Materialien noch ein Restwert erzie-
len

In unmittelbarer Nähe zum Kreisarchiv wer-

den das neue Straßenverkehrsamt sowie
eine Förderschule entstehen. Im Jahr 2020
wurde ein Architektenwettbewerb durch-
geführt. Seit Anfang 2021 laufen die Pla-

nungen auf Grundlage der geforderten Kri-
terien zur zirkulären Wertschöpfung und
digitalen Vorgehensweise. Das Projekt-
team besteht dabei aus erfahrenen Archi-
tekten, darunter auch Prof. Dr. Linda Hilde-
brand von der RWTH Aachen als Expertin
auf dem Gebiet des rezykliergerechten
Bauens. Der Kreis Viersen profitiert somit
von Projektbeginn an von den neuester
wissenschaftlichen Erkenntnissen zum zir-
kulären Bauen. Der Baubeginn soll hier im
Jahr 2022 erfolgen.

Healthy Building Network

Darüber hinaus engagiert sich der Kreis
Viersen beim grenzüberschreitenden Heal-
thy Building Network (HBN). HBN ist eine
Wissensplattform und ein Innovationsnetz-
werk der beiden Regionen Niederrhein und
Limburg (Niederlande), das sich auf gesun-
des Bauen spezialisiert hat. Hier wurde der
Gedanke der zirkulären Wertschöpfung um

eine menschenfreundliche und gesunde
Bauweise erweitert. So schont auch eine
moderne Gebäudetechnik Ressourcen, ist
ökologisch und schafft ein gesundes Raum-
klima. Die Leistungsfähigkeit der Mitarbeiter
wird erhöht, der Krankenstand gesenkt.
Das Projekt Healthy Building Network hat
sich zum Ziel gesetzt, das Bewusstsein für

gesundes Bauen zu schärfen, Kommunen
und Unternehmen dafür zu begeistern und
das bereits vorhandene Wissen im Hinblick
auf Kreislaufwirtschaft, intelligenten Ein-
satz nachhaltiger Materialien und Energie-
effizienz zugänglich zu machen. Bspw.
bietet HBN Innovationsgutscheine für ver-

schiedene Dienstleistungen an, die Kom-
munen und Unternehmen auf dem Weg zu

einem gesunden Gebäude helfen. Damit
trägt das grenzüberschreitende Netzwerk
dazu bei, eine Modellregion zu entwickeln,
in der die neuesten Technologien anschau-
lich und erlehbar werden

Fazit

Der Wandel der Bau und Immobilienwirt-
schaft hin zur Schonung von vorhandenen
und wiederverwerteten Ressourcen hat ge-
rade erst begonnen. Deutschlands Kom-
munen sollten ihrer Vorreiterrolle gerecht
werden und die Herausforderungen be-
herzt angehen. Der Kreis Viersen plant
und baut als eine der ersten Kommunen
in NRW seit 2019 seine Neubauprojekte
konsequent im Sinne der zirkulären Wert-
schöpfung in Kombination mit BIM.

Das kommunale Bauvolumen in Deutsch-
land ist erheblich und kann bei allen Betei-
ligten der Baubranche den erforderlichen
Marktdruck erzeugen, der für die Umstel-
lung von der konventionellen zur zirkulären
Bauweise notwendig ist. Am Ende eines
Lebenszyklus steht dann nicht mehr nur ein
altes Gebäude, sondern ein dokumentier-
tes und wiederverwendbares Materiallager
zur Verfügung. Dieses wird bei zukünftig
knapperen und teureren Ressourcen nicht
nur ökologisch, sondern auch ökonomisch
wertvollseinn

Dr. Andreas Coenen,
Landrat des Kreises Viersen
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